


LICHTBLICK 
Die Bretter der neuen Verschalung 
sind so geschnitten, dass sie 
Licht ins lnnere lenken, das tradi­
tionell gemusterte Balkonge­
lander entspricht dem Original 

AufSen alter Bauernadel, innen moderner Komfort: ,,. den Savoyer Al pen hat ein 
junges Paar eine ausgediente ehrwürdige Dorfscheune zum Wohnen ausgebaut. 
jetzt ist die ,Villa Solaire" in Morzine ein Winterferiendomizil der Extraklasse 











E 
s soli te eigentlich nur ein Spaziergang wahrend des Winterurlaubs in den 
Savoyer Alpen werden. Die Kinder balgten sich im Schnee herum, die 
Familie kam vom Touristenpfad ab und landete unversehens in dem 
Weiler Pied de la Plagne: ein paar Dutzend uralter Hauser, an denen die 

in der ganzen Region verbreitete Modernisierungsmanie vorübergegangen ist, 
eine mach tige Scheune und sonst nichts als überwaltigende Stille. Nur der Dorf­
brunnen platscherte hell und munter in seinen holzernen Trog. Ein Marchen­
zauber schien die Zeit auBer Kraft gesetzt zu haben, erinnert sich Helene. 

,Wer Visionen hat, soli zum Arzt gehen", hat Altbundeskanzler Helmut 
Schmidt einmal gesagt. Helene und Patrice hatten eine Vision. Aber sie gingen 
ni ch t zum Arzt, sondern zum Architekten, denn die Dorfscheune hatte es ihnen 
angetan. Sie sahen sich bereits mit Kindern und Familie, mit vielen Freunden 
und deren Familien darin wohnen, was angesichts des schier unendlichen 
Raums in dem Gebaude ganz sicher kein Problem darstellen würde. Sie sahen 
zahllose Zimmer var ihrem geistigen Auge, Gemeinschaftsraume, in den en man 
die Zeit miteinander verbringen, und solche, in die man si ch würde zurückzie­
hen konnen. Sie sahen schon das ideale Winterferienquartier var sich. Sie kauf­
ten die 180 Jahre alte Scheune. Was Helene und Patrice allerdings nicht bezahlen 
konnten, war der ideelle Wert, den das Gebaude für die Gemeinde hatte, und 
sie mussten erfahren, dass sie nicht so einfach schalten und walten konnten: 
Veranderungen am AufSeren? Strikt verboten! Neuerungen? Müssen der Dorf­
gemeinschaft vorab zur Beratung und Genehmigung vorgelegt werden. 

An diesem Punkt kamen der junge Pariser Architekt Jérémie Koempgen mit 
seinem Büro JKA und das Designbüro Fu ga zum Einsatz und mussten zunachst 
allerlei Wogen glatten. Das Dorf liefS sich schliefSlich davon überzeugen, dass 
ein ungenutztes Gebaude eher zum Memento an eine agrarische Vergangenheit 
tauge als zu einem lebendigen Erbe- und nichts anderes sei cloch die Umwid­
mung zum Wohnhaus. Nachdem diese Hürde genommen war, konnte mit der 
Planung und Ausführung begonnen werden. GrofStes Problem war das Licht, 
denn die Scheune hatte nur wenige und zudem kleine Fenster, die allein der 
Belüftung des gelagerten Heus und Strohs gedient hatten. Also wurden grofSere 
Offnungen geschaffen und verglast, davor aber kam eine Hülle aus Holzlamel­
len, die so geformt sind, dass sie Licht ins Innere ,schaufeln", gleichzeitig aber 
das ursprüngliche Aussehen der Scheune bewahren. 

Der grofSe Wohnraum wurde kreuzformig angelegt, so dass er von allen vier 
Seiten Licht bekommt. In den vier Ecken der Scheune schuf der Architekt sepa­
rate Blacks, in denen Zimmer, ein Billardraum, Küche, Schlaf-und Badezimmer 
sowie, im ehemaligen Keller, ein Pool entstanden. lm Dachstuhl wurden beson­
ders fur Kinder geeignete Schlafplatze angelegt, die über Leitern zu erreichen 
sind, und Bühnentechnik kam zum Einsatz, mit deren Hilfe schwere Vorhange 
gesteuert werden konnen, um so komplette Bereiche abzutrennen. Bei jeder 
MafSnahme, jedem Handgriff a ch tete man auf Nachhaltigkeit. Materialien, die 
an einer Stelle ausgedient hatten, wurden an anderem Ort wieder eingesetzt, 
statt automatisierter Fertigung kam das lokale Handwerk zum Zug. 

Das grandiose Design, der Mix aus Modernitat und Tradition wurden vom 
Dorfbegeistert aufgenommen, so dass Helene und Patrice sich bei den Einhei­
mischen, bei Handwerkern und Lieferanten mit einem ebenso grandiosen Bar­
becue zum Richtfest revanchieren konnten. Und sie werden der Gemeinschaft 
ewig dankbar sein, dass ihr riesiges Projekt mit so viel Sorgfalt, Liebe und 
Know-how zu einem guten Ende gebracht wurde. :: 

INFORMATION EN 
Die ,Villa Solaire" liegt in der Gemeinde Morzine im Gebiet Haute Savoie 
in Frankreich. Vom Flughafen in Genf sind es ca. 75-Autominuten. Ver­
mietet werden drei Suiten und ein Studio für insgesamt bis zu 16 Perso­
nen, sieben Übernachtungen kosten ab 5000 Euro. ln der Umgebung gibt 
es 110 Skianlagen, gebucht werden konnen unter anderem Transfer 
vom Flughafen, Reservierung von Skiausrüstung, Babysitter, Wellnessbe­
h a nd 1 u ngen, Heliski i ng. Über: myhomeinthealps.com/location/chalets 
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Natürlich 
besser 

Le ben. 
Mit dem natürlich hohen Hydrogencarbonat­

Gehalt von 1.846 mg/1 neutralisiert Staatl. 
Fachingen STILL überschüssige Saure im 
Magen und unterstützt so die Saure-Base"· 
Balance. Angenehm im Geschmack e s:et 

es damit einen wertvo llen Beitrag zu ei''E:n 
gesunden. unbeschwerten Leben. 

Oas Wasser. Seit 1742. 

Anwendungsgebiete Staatl. Fachingen STILL regt die Funktion von Ma­
gen und Darm an, fordert die Verdauung und hi lft be i Sodbrennen. Es 
fordert die Harnausscheidung bei Harnwegserkrankungen. beugt Harn­
saure- und Calciumoxalatsteinen vor und unterstützt d1e Behandlung 
chronischer Harnwegsinfek:ionen. Zu Risiken und Nebenwirkungen le­
sen Sie das Etikett und fragen Sie lhren Arzt oder Apotheker. Stand der 
Information: 01 /2013. Fachingen Hei l- und Mineralbrunnen GmbH 
BrunnenstraRe 11 . 65626 Fachingen. www.fachingen.de 


